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XII.

Literatur.
Magazin

für die gesammte Thierheilkunde.
Herausgegeben von vr. E. F. Gurlt und vr. Hertwig,

Professoren an der Königlichen Thierarzneischule zu
Berlin. 2. Jahrgang.

(Schluß.)

Beitrag zur Lehre von den krankhaften Zuständen des

Samenstranges, von Prinz. IV. Heft.
S. 225 —à

1. Beobachtung.

Bei einem jungen castrirten Ochsen zeigte sich eine

faustgroße Geschwulst in der obern Parthie des Hoden-
sackes, die beim Anlegen der Hand ein eigenes knebeln-
des Gefühl in derselben erzeugte, das verschwand wenn
der Samenstrang oberhalb der Geschwulst fest zusam-

mcngcdrückt wurde. Die Geschwulst blieb sich einige

Jahre gleich.

2. Beobachtung.

Ein ä Jahr alter Mastochs zeigte eine birnförmige,
mit der Spitze noch aufwärts gerichtete, etwa 6" lange
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Anschwellung des rechten Hodens. Beim Anlegen der

Hände entstand das nähmliche schwirrende Gefühl, und
an der Spitze war an einem erweiterten Gefäße eine

starke Pulsation bcmerklich. Auf festes Zudrücken der

Spitze verschwand das schwirrende Gefühl ebenfalls.
Während der eingetretenen Mästung verminderte sich

die Geschwulst bei öfterm Waschen mit kaltem Wasser,
und vergrößerte sich später wieder. Die Section dieses

Ochsen, der gemästet geschlachtet wurde, zeigte: Erwei-
tcrung der rechten Samenarteric und Vene, in der

Bauchhöhle Verdickung des rechten Samcnstrangs über

O/z Zoll und ungewöhnlich starke Entwickelung des

gleichseitigen Hodenmuskcls mit gerötheten Fasern, ver-
dickte Scheidenhaut und ungemcine blasenförmige Er-
Weiterung der Samcnarterie und Vene im Hodensack.

Die Verwachsung dieser-beiden Gefäße mit einander in
dem untern Ende des Hodensackes war nach Außen
durch einen mäßigen Eindruck und durch die Verschie-

denheit der Farbe und Dicke der Wandungen angcdeu-

tet, und das Ende der Arterie ragte klappenartig in die

Vene hinein. Beim Einspritzen von Flüssigkeiten er-

folgte der Ucbergang von der Arterie in die Vene leicht,

umgekehrt sehr schwierig.

Bei zwei castrirten Ochsen fand der Verf. im Jahr
1828 den rechten Samenstrang angeschwollen, ohne hart,
elastisch oder schmerzhaft zu sein. Die Geschwulst vcr-

größerte sich im Stande der Ruhe, und verlor an Umfang
bei einige Tage fortgesetzter Arbeit. Die Oeffnung derselben

zeigte einen dicken eiterigen Inhalt, der bei dem einen

Ochsen übelriechend und in einen Balg eingeschlossen war.
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Knochcubildung im Zellgewebe, partieller Hautbrand
und Blutschwitzen, lion vr. Noä. vot. Brunswig.

IV. Heft. S. 440 — 44?.

Eine alte, harte, unschmcrzhafte Geschwulst unten
und etwas rechts am Brustbein bei einer Stutte wurde
exstirpirt, und zeigte sich von länglichtrunder Form, aus
Knochenmasse bestehend, von der Größe einer kleinen

Faust. Dieses Knochenstlick hatte etwa I" dicke Wände
und 4 Höhlen, welche eine dem Tischlerleim ähnliche
schleimige Flüssigkeit enthielten. Bei einem Ochsen mit
entzündlichem Fieber, Verstopfung und UnVerdaulichkeit,

waren alle weiß behaarten Stellen der Haut vom Brand
ergriffen, schrumpften zusammen, und lösten sich in einigen
Tagen ab; die schwarzen Stellen blieben dagegen gesund.

Ein gleicher Fall beobachtete der Verf. bei einem Bullen.

Ein plötzlich erkranktes Pferd war an allen Stel-
len der Haut mit Blutschweiß belegt, welcher selbst an
den Schenkeln herunter floß. Aus einer kleinen Ver-
letzung der Haut in der Gegend der Brust fand eine

sehr starke Blutung Statt. Dabei war der Puls matt
und die Schleimhäute sahen blaß aus. Am zweiten

Morgen war das Pferd nach starkem Blutverlust crepirt.

Krankheitserscheinungen bei dem Vorhandenseyn eines

Zwerchscllbruches, von Waltrup. IV. Heft.
S. 442 — 446.

Ein schon 14 Tage an Athmungsbeschwerden lei-

vender 13 Jahr alter Hengst zeigte folgende specielle

Symptome: den Puls um 10 —12 Schläge beschleu-



286

nigt, das Athme» schnarchend, mit angestrengter Be-

wegung der Rippen und Flanken und einer Dampf-
rinne, etwa 20 Züge in einer Minute. Die Vewe-

gung der Flanken war doppelschlägig, und das Pferd
hustete nach jeder geringen Bewegung in abgebrochenen

Stößen. Die Stimme war der eines Fohlens ähnlich,
die Freßlust abwechselnd und fehlte bereits jeden dritten
Tag ganz. Sonst war nichts besonders Abnormes zu be-

merken. Das Pferd wurde, als die ärztliche Vehand-

lung sich fruchtlos gezeigt und die Krankheit sich ge-

steigert halte, nach Verfluß von 4 Wochen gerödtet.

Bei der Section ergab sich eine abnorme Oeffnung
in der sehnigen Portion des Zwerchfells, durch welche

die vordere Krümmung des Erimmdarms in die Brust-
höhle getreten war. Der Rand der Oeffnung im Zwerch-

sell war mit einer dicken Narbe versehen.

Probe eines Systems der vergleichenden Nosologie der

Haussäugcthiere, von Dr. Adamowicz in
Wilna. IV. Heft. S. 446—490.

Ist keines Auszugs fähig.

Beschreibung zweier Zangen zur Entfernung der Back-

zähne bei größern Hausthieren, von Krcisthierarzt Wen-
denburg in Halberstadt, mit Abbildungen

und einem Zusatz von H er twig.

Die eine der Zangen ist so eingerichtet, daß dadurch

alle Backzähne, so lange nur noch ein solcher in der

Reihe steht, der als Hyvomochlion dient, ausgezogen

werden können, die zweite so, daß auch ein einzeln im
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Kiefer stehender Backzahn ausgezogen werden kann.

Professor Hertwig in Berlin bemerkt: er habe die

von Wen den bur g zur Ausziehung der Backzähne

empfohlene Zange bei seinen damit angestellten Ver-
suchen dem Zwecke entsprechend gefunden.

Literarische Anzeigen. S. 494 — 503.

Thierärztliche Literatur vom Jahr 1S36, von Hert-
wig. S. 503 — 509.

Mi se el len. Von Gielen räth zur Stillung
der Blutungen, selbst aus Arterien von der Dicke eines

Strohhalmes, ein Pulver auf die blutende Stelle auf-
zustreuen, das aus 55 Kolophonium, ?5 arabischem

Gummi und 55 Kohlenpulver besteht.

Zur Beförderung der Heilung von Fleischwunden,
selbst mit Substanzvcrlust, will er die Kaliseife sehr

nützlich befunden haben.
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